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„ Weiß ich ' s ? ' sagte der Korporal , sich verlegen den Kop
krauend . „ Ich will Euren Schaden nicht , und wein Kopf ist
mir auch lieb . Weißt Du was , Bruder , vielleicht gehst Dil

auf meinen Vorschlag ein : Nehmt unsere Tornister und Mäntel ,
auch alles Geld , das wir bei uns führen , nnd den Vorrath
an Pulver nnd Blei ; das alles kann Euch nutzen — nicht
wahr ? Und Ilaßt uns mit den Gewehren fort , denn ivir

müssen eiligst zu unserem Regiment . "
„ So , Ihr habt keine Zeit ? " fragte höhnisch der Bosnier

und begann sich mit seinen Gesellen zu berathen .
Jetzt kroch Veit zum Korporal hin und flüsterte ihm zu :

„Stell Dich hinter jene Eiche nnd kommaudire „ Feuer ! " "
Augenblicklich verbarg sich der Korporal hinter den Eich -

bäum nnd rief : „ Feuer ! "
Die Schüsse knallten , daß die Berge davon erdröhnten .

Die hinter Bäumen versteckten Soldaten zielten bequem und

streckten einige Bosnier nieder , darunter auch den Anführer .
Das hätte ihnen jedoch nicht viel geholfen , denn die Auf -
ständischen waren ihnen an Zahl bedeutend überlegen nnd das
machte sie verwegen . Aber in demselben Augenblick , als sie
ebenfalls auf die Soldaten abfeuern wollten , erschallte ein so
fürchterlicher Knall , daß die Erde erzitterte und ciuer

von den den Wald begrenzenden Eichbäumen mit -

sammt der Wurzel in die Luft sprang , mit schreck-
lichem Gepolter in tausend Spähne zerftob , die wie

Hagel ans die Erde niederfielen nnd im Finge sogar
die "bosnischen Aufständischen streiften .

„ Um Gotteswillen ! Den Schwaben hilft der Teufel selbst ! "
erscholl es lärmend jeuseits des Wäldchens .

„ Nochmals abfeuern ! " rief ermuthigt der Korporal , und

sogleich erdröhnte am anderen Ende des Wäldchens die zweite
Diinamitpatrone mit derselben gewaltigen , für die Bosnier

räihselhaften Wirkung .
„Gott , hilf uns ! " schrieen alle . „ Die Schwaben haben

Kanonen ! Laßt uns fliehen , fliehen ! "

Die Explosion einer dritten Patrone übertönte diese Rufe .
Unter dem Schutze dieses gewaltigen Feuerwerks retteten sich
die Soldaten aus dieser gefährlichen Position ohne eigenen
Verlust und nut Schädigung des Feindes .

Für seinen Einfall erhielt Veit das silberne Verdienst -
kreuz nnd die Stelle eines Krankenwärters im allgemeinen
Krankenhaus .

„ Ich suche den Herrn Hauptmann bereits seit einer Stunde " ,
sagte Veit .

„ Mich suchst Du ? '

„ Ja wohl . Ich war in der Wohnung des Herrn Haupt -
mann , die gnädige Frau sagte mir , Herr Hauptmann wären

gewiß im Offizierskasino zu finden , ich ging also ' hin nnd

erfuhr , Sie wären gestern dort gewesen und könnten jetzt
möglicherweise in der Ziegimentskanzlci in der Zolkiewer
Straße sein . Dort sagte man mir , Herr Hauptmann habe

jetzt Urlaub und komme nicht hin , aber er könne viel -

leicht . . . "

Hier unterbrach der Hauptmann den interessanten Bericht
nnd fragte verwundert :

„ Wozu brauchst Du mich denn so dringend , daß Du so
angelegentlich nach mir suchst ?"

„ Ich selber brauche ja nichts, " sagte Veit gntmüthig ,
„ aber ins Krankenhans wurde gestern ein alter Mann gebracht ,
Herr Hauptmann kennen ihn wohl , nicht wahr ? "

„ Ein alter Mann ? "

„ Er behauptet , daß der Herr Hauptmann ihn kennt . Er

glitt gestern aus nnd zerschlug sich am Straßenpflaster . Das

wäre noch nichts , denn er halte kein Glied gebrochen , aber es

stellte sich heraus , daß er seit zwei Tagen nichts gegessen hatte
nnd ganz erschöpft ist . Er verfiel im Spital in ein hitziges
Fieber und rief die ganze Nacht hindurch nach dem Herrn
Hanptman » . "

„ Nach mir ? "

„ Nun ja . Das weckte meine Aufmerksamkeit , diese fort -
währenden Rufe „ Angaroivicz ! Angarowicz ! Ich wachte bei

ihm und fragte ihn wiederholt : „ Was wollt Ihr , Alter , mit
dem Angarowicz ? " Aber im Fieber beachtete er meine Frage
nicht . Erst früh , als er etwas zu sich kam , rief er mich herbei
nnd bat mich um des Himmels willen , den Hauptmann Anga -
rowicz aufzusuchen und ihn zu bitten , ihn so eiligst als möglich
besuchen zu wollen . Da ich den Herrn Hauptmann kenne ,
und eben in die Stadt gehen wollte , um verschiedenes zu be -

sorgen , versprach ich seinen Auftrag auszuführen .
„ Wer ist denn dieser Alte , der mich kennen will — wie

heißt er ? "

„ Gestern war er so schwach , daß man nichts aus ihm
herausbringen konnte . Er war nicht einmal im stände zu
essen , man mußte ihn wie ein kleines Kind verpflegen . Hente
erst sagte er . er heiße Knrter . "

Ein plötzlicher , in unmittelbarer Nälze erfolgter Donner -

schlag hätte den Hauptmann nicht so erschreckt , als die Renirnna

dieses Namens . Was war das für ein neues Räthsel ?
Knrter , der reiche Kauz , der Besitzer einiger Fabriken , hat
zwei Tage gehungert ? ! Der arme Greis , der gestern vor seinen
Augen auf das Straßenpflaster fiel , und dem er aus Mitleid einen

Gnlden gab , soll mit Knrter identisch sein ? Der Sturm von

Gedanken , Befürchtungen und Verdächtigungen , der sich bereits

gelegt hatte , begann in seinem Kopfe von neuem sein Wirbeln
und sein Heulen . Mit einer Handbewegung verabschiedete der

Hauptmann den gefälligen Veit , eilte ans den Bernhardiner Platz
und ließ sich von einer Droschke schnell nach dem allgemeine »
Krankenhans führen .

Knrter saß im Bette an ein Kissen gelehnt und nahm mit

Hilfe einer barmherzigen Schwester etwas Suppe zu sich, als

der Hauptmann in den Saal trat .

Es war eine starkgebante , knochige , aber äußerst ab -

gemagerte Gestalt , die da in dem groben Spitalhcmde und der
wollenen Jacke saß . Sein runzliges , pergamentfarbiges
Gesicht war von einem großen , zerzausten grauen Bart um -

rahmt ; er hatte das Aussehen eines Kirchendieners , und der

Hauptmann glaubte sogar eine » Weihrauchgeruch an ihm zu
spüren .

Als Kurter den Hauptmann erblickte , begann er heftig zu

zittern und ließ den Löffel aus der Hand sinken , den er soeben
zum Munde führen wollte .

„ Aeh ! mein Söhnchen ! . . . mein Hauptmann — endlich
bist Du da ! ' sprach er mit zitternder , klangloser Stimme .

„ Ich flehte zu Gott . . . Dich noch einmal vor dem Tode . . .
denn mit mir geht ' s zu Ende , mein Söhnchen . . . bald zu
Ende ' . "

„ Aber setz Dich ! Setz Dich hierher , dicht zu mir , auf den

Stuhl . So , so ! Und gicb mir Deine Hand ! "
Der Hauptmann nahm schweigend und mit schwerem

Herzen einen Sessel und setzte sich zu Häupten Knrter ' S. Daun

reichte er ihm die Hand , die der Alte an seine Lippen preßte
und mit Thränen benetzte . Der Hauptmann suchte es zu ver «

hindern ; die Thränen des Alten fielen wie glühende Blei »

tropfen ans seine Hand .
„ Was thnt Ihr , Vater , so hört doch auf ! " rief er , seine

Hand zurückziehend .
„ Nein , nein , laß mich ! Gieb mir die Hand wieder ! "

flüsterte Knrter . „ Ich alter Dummkopf . . . aller Tropf . . .

ich bin Dir diese Satis . . . faktion schuldig ? Ach ! Gott ist
gerecht ! Gott straft mich für meinen Slolz . . . für den ver -

dämmten Stolz . . . für meine Verblendung ! . . . "

Der Hauptmann hörte theilnahmsvoll zu , wiewohl der

logische Zusammenhang dieser Worte ganz unverständlich für

ihn war . Doch unterbrach er mit keinem Worte die Rede des

Alten , der , nachdem er mit Hilfe der Schwester sein Frühstück
beendet , mitten unter heftigen Hustenanfällen weiter sprach .

„ Wie einfältig war ich mein Söhnchen ! . . . Mich hat
der Stolz verblendet ! Ach ! Dn weißt doch , wen Gott straft . . .

Rahu ! Rahu ! Rahn ! Ach ich kann nicht weiter ! . . .
Mit mir ist ' s bald ans — und ich hätte Dir so viel zu

sagen ! Ich fühle , daß mein Herz bereits abgestorben ist ,
nein , nicht abgestorben , es lebt , aber es ist eingefroren ; es

will wieder anfthanen , es schüttelt sich, aber es geht nicht . Oh
ich Dummkopf , ich selber habe es einfrieren lassen , und nun

muß ich daran zugrunde gehen ! "
Er verstummte . Die Nonne bewog ihn , den Rest der

schon kalten Suppe zu verzehren .



Der Hauptmann saß stumpfsinnig da und sah mechanisch
den Vorgängen nm sich her zu .

„ Was ich Dir also sagen wollte / begann Knrter wieder
und blickte mit seinen glanzlosen , tief eingesunkenen und von

buschigen Brauen beinahe ganz verdeckten Augen zu ihm empor .
„ Ich danke Dir , daß Du gekommen bist ! Gieb mir Deine

Hand . . . . Fürchte nicht . . . ich will sie an mein Herz
legen . . . Ich weiß . Du bist gm . Du bist edel . . Ich habe
es leider nur zu spät ersahren ! Zur Zeil , als ich noch Ver -

mögen besaß , war ich blind , ließ mein Herz einfriere »,
umpanzerte es von allen Seiten und wollte nichts von Dir

hören und wissen . Ich haßte Dich aus Herzensgrund , ich ver -

achtete Dich . Ich fluchte Angela , daß sie Dich hcirathete . Ach !

Zivei Unglücksfälle hat der Himmel über mich verhängt , einen

größer als den anderen . Er nahm mir das Vermögen und

öffnete mir die Augen ! "
Ein thräneuloics Stöhnen erschütterte seinen ganzen

Körper und ließ ihn innehalten . Dann folgte ein heftiger
Hustenansall , daß die Nonne und der Hauptmann den Alten

stützen mußten . Einige Minuten herrschte dann vollkommene

Stille , bis der alte Mann sich soweit erholt hatte , daß er weiter

sprechen konnte .

lFortsehung folgt . )

Die Ausikelluttg vee Illulkeakoeen .
Die erste Ausstellung des Verbandes denlschcr Illustratoren

wurde am Freitag in den Räumen der Akademie , Unter den Linde » ,
eröffnet . Es ist eine stattliche Zahl von Blatter » zusammengebracht .
Unter diesen befinde » sich eine ganze Anzahl ausgezeichneter Ar -
deiten . Trotzbeiu wird man sich einer gewissen Euilänschnng nicht
erwehren könne » . Einmal sind die meisten Blätter Original -
Zeichnungen zu Illustrationen , die man aus Witzblättern , den

„ Fliegenden " , „ Lustigen Blällern " u. s. w. , oder aus weitverbreiteten
Werken seit langem kannte . Tann aber sind breite Lücke »,
die man schwer empfindet . Das Gebiet der politischen
Karrikatur ' ist , >uit einer Ansnaduie , nicht berücksichtigt . Die
Künstler , die sich um die Müncheuer „ Jugend " und den „ Eim -
plicissimus " gruppiren , ausstrebende Kräfte , die etwas Neues bringen ,
und mit ihnen Thomas Theodor Heine , einer der besten deutschen
Zeichner , sind gleichfalls fast alle fern gebliebe ».

Die Aussteller haben geglaubt , dem Publikum die künstlerische
Gleichberechtigung der Illustration mit dem Bilde beiveisc » z »
»lüsse ». Tie Art aber , wie sie diesen Beweis führen , scheint

ganz zwingend . Sie haben die Jllusträlionei » aeraiisgebolt ,
die dem Bilde am meisten ähnlich sind ; die eigeuilichcn „Jllustra -
lionen " , die Darstellnugen von Tagesereignissen für Zeilschriflen ,
sind ausgeschieden . Für die Mehrzahl der deutschen Arveilen dieser
Art war eine solche Nichtachtinig allerdings am Platze . Aber die

Jllustrationszeichuuiigen einiger deutscher Künstler und besonders
die Leistungen des Anslands . der Aincrikaner , Engländer und Frau -
zosen , haben durchaus künstlerischen Werth genug , daß sie hier ge-
zeigt werden konnten .

Die Neproduktionstechiiik hängt eng mit dieser Frage zusainme » .
Noch immer ist der Holzschnitt das verbreitclste Mittel der Massen -
produklion . Die amerikanischen Zeichner besonders haben sich dieser
Voraussetzung gesägt . Sie haben ihre Zeichnung dem Holzschnitt
angepaßt , haben mit breite » Touflächen zu arbeilen gelernt , die der

Holzschnitt bequem und gut nachbilde » kau ». Die amerikanischen
Holzschneider sind Künstler in ihrem Fach , die mit kräftigen , breiten

Strichlagen tonige Wirkungen zu erziele » wissen . Der deutsche Holz -
sch »ill ist dagegen im allgemeinen kleinlich , ängstlich . Wie die

Zeichner ein »lallcrisch wirkendes Bildchen geben ivollen , so bemüht
man sich bei dem Holzschnitt , durch Feinheit der Strichlagen zarteste
Uebergäiige zu erhalten und so mitderPdolographie zn konknrriren . Jede
Nummer der in ihrer Art ausgezeichneten „ Fliegenden Blätter " beiveist
dies . Ein besonderer „Jlliistrationsstil " hat sich daher bei uns nicht e»t -
wickelt . Jeder . Künstler zeichnet in der Technik , die ihm am meisten

liegt , mit Blei , Kreide , Feder oder Tusche , neuerdings auch mit Oel -

färben , und die Reproduklion , Holzschnitt oder Aetzung , giebt die

künstlerischen Eigenarten möglichst getreu ivieder .
Die Illustrationen der Witzblätter nehmen einen breiten Rani »

in der Ausstellung ein . Die Zeichner der „ F l i e g e II d e II B l ä t t e r "

sind zahlreich vertreten . Die Arbeiten eines Oberländer ,
S ch l i t I g e n , gleuä R e i n i ck e , E. R e i n i k e , H a r b u r g e r ,
Mandl ick , Flash ar und anderer sind indessen zu belanntHals
daß sie an dieser Stelle noch ausführlicher charakterisirt werden

mußten . Von den „ Lustigen Blättern " ist F. I ü t t n e r
der erwähnte Einzige , von dem auch politische Jlluftralionen zu
sehen sind , ausicrdeni sind Arbeiten von E. H e i l e m a » n und

Pl Halke ausgestellt . W/ Schulz und Thöny haben als

Einzige Illustrationen aus dem „ S i m p l i c i s s i m » s " gesandt ,
bei denen die öfter zu konstatirende Thatsache besonders auffällt ,
daß die Originalzeichnuiigen sehr viel seiner als die Reproduktionen
find .

In den Arbeiten von W. Schulz fällt sofort ein Bestrebe » ans ,
tas siir die jüngere Generation charakleristisch ist : das Strebe » nach

dekorativer Wirkung . Der Mangel daran ist »in schwerer
Nachtheil bei den ältere » Buchilluslratione ». Hätte der Verband

sich die höhere Aufgabe gestellt , auch seinen Mitgliedern durc «. die

Ausstellung werthvolle Anregungen zu bieten , so hätte dieses Streben
der Gegenwart nicht iast ganz übergangen werden dürfen , das

darauf ausgeht , unsere Buchillustration in andere Bahnen zu lenken .

Der Werth einer Illustration im herkömmlichen Sinne ist
namentlich bei Dichtwerke » zweifelhaft . Die bisherige Art , welche die

Ausstellung beherrscht , scheint durchaus auf fälschen Wegen zu gehen .
Die historische Adtheilung zeigt , wie sich im Lause unseres Jahr -
Hunderts immer stärker die Tendenz durchsetzt , die Illustration dem

gemalten Bilde ähnlicher z » machen , rein malerisch - Wirkungen zu
erziele », welche dieBeschränkung aus Schwarz und Weiß vergesse » lassen
und ein ästhetisch vollwerthiges Abbild der Natur geben . Wo sich
das Bestreben geltend macht , die Kompositionen dem gegebenen
Raum einzuordnen und den Anforderungen , die eine Buch - Jllustration
als solche stellt , nachzukommen , da geschieht es in äußerlichen Zu -
ihaten , in L- iften , Vignetten und Blumen - Ornameiiten , die mit dem

Inhalt der Blätter kaum sachlich , geschweige denn künstlerisch im

Zusammenhang stehen . Ein krasses Beispiel dieses inneren

Zwiespaltes bieten z. B. die Illustrationen zu einer „ Studien -
fahrt " von Otto Protze » ( Deutsche Verlagsanftalt . Slutt «

gart ) . Es sind , an sich betrachtet , ganz hervorragende
Slimmnngslandschasteii und Seebilder ; die Technik der Feder -
zeichnnng i » ihnen ist nieisterhafi . Ungeheuer weite Fernsichle » er¬
öffnen sich dem Auge , jede Eiuzelbeii ist kraftvoll und groß gegeben .
Diese Zeichnungen dienen als Tiielbläller für die einzelne » Kapitel
des Buckics . Sie werde » eingerabmt von naturalistischen Pflanzen -
studien . die stilistisch mit den Landschaltsbilderu in keinem Zusammen -
hang stehen und direkt stören . Der Künstler hat es weiter für ein «

befriedigende Lösung geHallen , wenn er auf einem Titelblatt z. B. die

Ueberschrift auf die streng naturalistisch gezeichneten Wolken und die

Kapiteldezeichnung auf eine im Wasser schwimmende Tonne schreibt .

Gegenüber derartigen für das dekorative Empfinde » unHalt -
baren Arbeiten tritt in der Gegenwart daS Bestrebe » ans ,
die dekorativen Prinzipien in den Vordergrund z » stelle ».
Ueberhanpt wendet sich nnsere Empfindung gegen die Illustration
von poetischen Werken in altem Sinne . Es scheint uns eine dem
Leser aufgedrungene Fesselung der Phantasie , die der Natur des
dichterischen Schaffens zuwiderläust . Man ivill natürlich nicht auf
den bildnerischen Schmuck des Buches verzichten . Aber das Buch
soll nur als Ganzes Gegenstand künstlerischer Verzierung sein .
Text und Jlliislralion solle » eine Stileinheil bilden . Nicht eine
Krücke für die lahme Phantasie , sondern eine kunstvolle Einfassung
soll die Illustration sein , in der die Stimmung des Buches wieder -
kehrt . Bücher , die Kunstwerke in dieicm Sinne sind , giebt es in
anderen Ländern genug . Auch bei uns sind Anfänge vorhanden ;
die „ Jugend " und auch der „ Simplicissimus " tragen dazu bei , daß
das Bedürfniß »ach solcher Ansstultiing wachgernfen wird . Die Aus -

siellniig zeigt aber von diesen neuen Bahnen nichts . Einige Arbeiten
von E. D o « p l c r und G. B a r l L s i » s sind zu sklavisch dem Stil
des alle » deutsche » Holzschnitts nachempfunden , als daß sie stark inS
Gewicht fallen könnten .

Jnlnierhii , befinden sich unter den ansgeftellten Blättern eine

ganze Reibe von ivlcheu , die als rein persönliche Leistung , als Zeich »
» nug für sich betrachtet , «>»«>, Hoven lüustlerischen Werth haben .
Die historische Ablbeitang bringt manches für die Eutwicklung der
Illustration dedeutiiugsvolle Blatt bei ; und an Zeichnungen von
Chodowiecki , Ludwig Richter , Schwind , Reihet hat
beute noch Jeder eine », reinen Genuß . Die ' Arbeiten M e n z « l ' s
I >abe » jetzt schon ihre historische Bedeutung . Menzel hat durch seine
Jllustrationswerke eine ganze Schute von tüchtigen Holzstechern
herangezogen und für lauge Zeit der Eutwicklung die Wege ge »
wiesen .

Den nüchternen und flachen , wen » auch sicher gezeichneten
Jllilslrationen der Anton von Werner , T h nm a n » . Z i ck ,
Woldemar Friedrich wird der inode >» Empfindende keinen Ge -
schmack abgcwiinien können . Von de » übrigen Berlinern fallen
auf : D e 1 1 m n n n i »it einer flotten Zeichnung , die den Maler
Skarbina im Regenivetter auf der Ltiaße skizzirend darstellt ,
K n ch l e r mit Szenen ans dem Slrabenleden und aus der Gesell -
schast , und Skarbina ' s altvaterisch nnmuthende Skizzen aus
dem Leben Schillers und seiner Zeil . Röchling und Knötel
haben einige Proben ihrer technisch ganz ausgezeichneten Holzschnitte
ans dem Leben Friedrich ? II . , und ebenso wie G. Koch Szenen
aus dem letzten Kriege gesandt , die ganz in dem herkömm -
lichen heroisirenden Charakter gehalten sind . Von B o h r d t

sind die üblichen Marinestücke und eine gute Zeich-
nnng , ein Schiff im Schneesturm , ausgestellt . W e n l s ch e r hat
kräftige Tuschzeichunngcii , eine Landschaft ans dem deutschen Mittel -

gebirge und ein Seebilo geschickt . Eine brillante Arbeit ist das

farbige Blatt , ein „ E i s s e st ", das E. Heike m a n n für die
„ Moderne Kunst " entworfen hat . Gleich seilten eleganten Zeich -
Illingen aus dem Gesellschaftslebcn gehört es zu den . besten der Aus -

stellnng ; er fesselt in gleicher Weise durch die Schönheit der blauen
» nd rochen Töne wie durch die Charakteristik und sichere Kraft
in der Wiedergabe der schwierigen Stellungen der Schlittschnh -
länfer .

Fritz PH . Schmidt aus Dresden hat Bilder ans den

deiilschen Märchen gezeichnet . Es� sind gute kernige Kreide - und

Federzeichnungen . Einige Blätter , besonders „ Der Teul « !



nnd d»r Richtn� , dl « hoch Aber der Ctadt durch die
Luft sausen . wirken äußerst wuchtig . Nur will es

scheinen . daß «S nicht gerade Mtuchenstimmmigm sind ,
die der Künstler hervorruft . Diese scheint H. V o g e l . Pianeu , der
bekannte Zeichner der . Fliegenden Blätter " , in seinen köstlichen
kleinen Entwürfen zu Grimin ' s Märchen viel «her getroffen zu
haben . H. Mühlig in Düsseldorf stellt in kleinen , scharsen
Federzeichnungen die Landstraßen , Feldszene » mit großer Lebendig -
reit dar . Unter den Illustrationen der Karlsruher Kall »

morgen und Hein , die sich in ihrem Charakter ihrem Vorwurf ,
StisterS Studie » , sehr gut anpassen , befindet sich von dem erstercn
ein hervorragendes Etimninngsbild einer süddeutschen Stadt , die im
Mondschein wie verträumt daliegt . W. H a s e >» a n n in G u t a ch
( Baden ) enveist sich auch in seinen vielen kleine » Skizzen als «in

tüchtiger Echilderer des Banernlebens , nnd von C. L i e b i ch . der
in demselben Städtchen wohnt , sind weiche , anmuthige Illustrationen
zu Heyse ' s Novelle . Das Glück von Rothenburg " ansgestellt .

Unter de » übrigen Zeichnungen finden sich viele mittelmäßige
und schlechte Arbeiten . Das Süße , Glatte , Charakterlose überwiegt .
Anzeiche » weise » aber daraus hin , daß es auch in Deutschland hierin
besser ivtrd . — OskarKühl .

Vletnes Feuillekott .
— Acthcrtrinkcr . Auf eine eigenthnmliche Erscheinimg im

Kreise Heqdekrng weist der dortige Physikns Dr . Cohn im

neuesten Hefte der „Bierteljahrsschr . s. ger . Med . " hin . Es handelt
sich » m die gleichsam seuchenartige Verbreitung des gewohnheits -
mäßigen Aelhertrinkens unter der littauischen Landbevölkerung . Daß
es vereinzelte Personen giebt , die dauernd Aelher trinken , weiß man
lange Zeil . Neu ist aber die Massenverbreitung des Lasters .
Nach Dr . Cohn hängt der Mißbrauch mit der Branntwein -

besteuerung zusammen . Er hat 1887 begonnen , als eine erhöhte
Steuer ans Branntwein eingetreten ist . Ein Liter Spiritus kostet
im Kreise Heydelrng durchschnittlich 1 M. 30 Pf. , der Liter Aelher
hingegen ist für «ine Mark zu haben . Dabei genüge » viel geringere
Mengen Aelher als Alkohol , um einen Ranschzuftand zu erzeuge ».
Der gewohnheitsmäßige Aethergennß ist nnler den littauischen Bauern
im Kreise Heydekiug ganz allgemein verbreitet . . Von der Beliebtheit
des Aethers unter de » Bauern , schreibt Dr . Coh » , kann sich jeder
nbersühren , der an Marktlagen hier oder im benachbarten Szibben
iveilt . Aus Schrill und Tritt macht sich der Aethergernch , her -
stammend aus der Ausathmungslust der halb oder ganz an -
getrunkenen Bauern bemerkbar , und wen » an den Paffanten der
Landstraße zwischen Heydelrng und dem Nachbarort ein mit
lärmenden Insassen gestiUler Wagen , auf dessen Pferde der be-
trunkene Besitzer erbarnnnigslos dreinschlägt , im gestreckten Galopp
vorbeifanst , so fliegt an ihm gleichzeitig ei » älherdufteudcr Luftzug
vorüber . In dem Genuß des Aethers giebt es keine » Nnterschied
zwischen den Geschlechtern . Ma » sieht am Schlüsse des Markttages
ebenso viel betrnnkeue Männer wie Weiber herumtaunielii ; nnd mir

sind Fälle bekaniit , in denen bereits Kinder im zartesten Aller nicht
nur zeitweilig dem Aelhergenuß fröhuteii , sondern sich dermaßen an
ihn gewöhnt halten , daß es schwer siel , ihnen den Aelher zu ent -

ziehen . " Getrunken wird entiveder Schweseläther oder . Hoffmanns »
tropfen " , eine Mischung von Aelher und Weingeist . —

— Der erste sibirische Schnellzug , der am l . April von
Petersburg nach T o m s k abgelassen wurde , stand durch einige
Tage aus dem Nikolai - Bahnhofe zu Petersburg bereits reisefertig .
Der Train wird sechs Tage lang ununterbrochen fahren . Derselbe
ist mit solchem Liixns und Komfort ausgestaltet , daß er in Europa
seinesgleichen kaum haben dürste . Nach einer von der . Nowoje
Wremja " und den „ Nowosti " entivorfenen Schilderung sind die

Waggons so konslruirt , daß die Reisenden während der Fahrt weder
Schaukeln noch Rülteln empfindeu ; außerdem ist dasür gesorgt worden ,
daß die Passagiere « ähreud der Fahrt bcquem und gefahrlos ans
einem Waggon i » de » anderen gelange » töuiieir . Der ganze Train

ist elektrisch beleuchtet und hat Wasserheizung . Der Train

besitzt ferner ein Bnffct , ei » Speisezimmer nnd eine Bibliothek .
Letztere enthält alle ?, ivas im Lause der letzlen Jahre über Sibirien
im Drucke erschienen ist ; sie befindet sich im Salonwagen , in welchem
gleichzeitig auch ein Piano , Schachlische und Rauchrcquisileii unter -

gebracht sind . Eine vehenswürdigkeit des Saloiiivageiis ist seine
Ventilation . Overhalb des Daches der Wage » sind Respiralorcn an -

gelegt , in denen sich Luft ansammelt ( für die Sommerzeit ) , die durch
. verschiedene Röhren geht , sich dabei abkühlt und dann �in den Wagen
gelangt . Jedes Kupec ist für vier Passagiere bestimmt , ebenso die

Schlasknpees , wo sich transportable elektrische Lämpche » vorfinden .
Die Plätze sind numerirt , nnd vor jedem Platze steht ein zusammen .
lcgbarer Tisch . In den Gängen der Waggons sind geographische
Karlen ausgelegt und Schreib - Utensilien in Bereitschaft . Aus

jedem Knpce führt eine elektrische Glocke zum Büffet und zuni
Zngspersouäl . Jeder Waggon chat einen Toilettenraum mit allein

Toileltcnzubehör » nd Hanteln zur Gymnastik . Im Zuge befindet
sich eine Wanne mit Touche nnd ein besonderer ' Apparat zur
gyninnstischen Behaiidlmig der Hände , der Füße und des Rückens ,
da in anbctracht des fechstägige » Sitzens gymnastische Uebungen
nothwendig sind , m » eine regelmäßige Zirkulation des Blutes zu
erreichen . Das Büffet führt nur kalte » Imbiß , Thee nnd Kaffee ;

' Frühstück , Mittagessen und Abendbrot kann i » den Stationen

telegraphisch bestellt werden . Unter dem ZugSpersonal befinden sich
einige Bedienslele , welche Französisch nnd Deutsch sprechen . Der

Schnellzug wird regelmäßig am 2. und 16 . eines jeden Monats

zwischen Petersburg und Tomsk verkehre ». —

— Ein Gönner der Dichter . Im Jahre 182a fand in London
ein Festmahl stau , das alle Mitarbeiler deS „ New Monthly
Magazine " vereinigte , um den Erfolg des jungen Unternehmens zn
feiern . Leiter war der Lyriker Thomas Campbell . Er wurde auf ,
gefordert , einen Trinkspruch ans einen gioßen Gönner der Poeten
ausznbringen . In beredten Worten pries er Napoleon J . Erstaunt
fragte man , was der für die Schriftsteller gelhan habe . „ Meine
Herren, " antivortele Campbell in drolligem Ernst , „ etwas sehr
Großes : Er hat einen Verleger erschießen lassen . " —

Theater .

Im Nene » Theater wurde am Sonnabend HennegninZ
Schwank „ Die Freuden der Häuslichkeit " gegebe ». Unter
den kläglich seichten Novitäten der letzlen Tage hebt sich diese Komödie
wenigstens durch de » Willen zur Satire ab . Dieser Wille reicht
zwar nicht weil ; immeihin fühlt inan mitunter ein Stück geistiger
Belebung nnd niauches gute ironische Wort schivirrt empor . Die

Ironie liegt schon im Titel der Komödie . Ein alternder , reicher
Jnnggeselle ist der Gasthäuser nnd der gefälligen Damen müde . Zn
klug , um in seinen Jahren selbst z » Heirathen , will er häusliches Be -
Hagen bei seinen , Neffen finde ». Der junge Man » heirathet ein

zärtliches Mädchen aus guter Familie , nnd der Onkel schafft beiden
für eine halbe Million ein gemächliches Dasei ». Leider entpuppt
sich die süße Braut schon während der Hochzeitsreise als kleine

Bestie . Es giebt ewiges Keisen und Gezänke i » der jungen Ehe ,
und so ist der angejahrte Onlel froh , wieder zn seiner „ Freundin "
von ehedcin , der lieben Angela , zurückziikehren . Die sogenannte
Häuslichkeit ist ihm auf immer verleidet .

Herr Alexander war der gequälte Onkel . Er war nicht so
lustig , als sonst , und auch das Pttblilnii ' . nicht . Für eine »

Schwank ist manches eben doch zu bitter nnd rauh in der Arbeit

Hennequin ' s . —kk .

Im Thalia - Theater wird jetzt eine englische Harlekinade
„ Di - Mumie " ausgeführt . Es ist eine Klvivnkoiuödie
im Londoner Pöbclgeschmack die Kunstkritik hat also mit
ihr nichts zn schaffe ». Im Tingel - Taugel würde sie von
sogenannte » „ Exceulric " gespielt . Im Thalia - Thealer war Herr
Junkerman » der Exceutrickomiker . Ein mürrischer Professor hat
die fixe Idee , egypische Munnen dnrcki Elektrizität neu beleben zn
können . Ten Wahnwitz benutzt der Clvivn im Stück ( Herr Junker -
mann ) , um den alten Professor zu nasführen und dem Gelächter
preiszugeben . Er spielt sich »alürlich als Mnmie ans . Ans das
völlige ihealralische Verblodlingssystem wollte , merkwürdig genug ,
selbst das Publiknui nicht recht eingehe ». —

Die Freie B o l k s b n h » e yat am Sonntag im Friedrich »
W i l h e l in st ä d t i s ch e n T h c a t e r H a u p t in a n n' s Weber -
d r a in a anfgesührt . Ter Erfolg war ähnlich , ' vie bei früheren
Darstellungen . Er deckt sich nicht innucr mit dem Eindruck , den die
fortreißende Lektüre hinterläßt . Er ist am stärksten nach dem
zweiten und vierte » Akt , NM schwächsten »ach de » Eingangsszenen
nnd Elendsschilderuugeu in » ersten Akt . Die Ausgabe , a » das gestalten -
reiche Drama und seine nalnralistische Methode heranzutrete », ist
für das Frirdrich - Wilhelmsiädtische Theater nuinöglich . Mali bohals
fich diesmal also mit einer ganzen Anzahl von anderen

Hilfskrästen ; nnler anderem gab Herr Paul Pauly den alten
Baunierl , wie er ihn im Denlsche » Theater mehr als bunderl mal

gespielt hat . Nur meinte er , ein Gröberes an Kraftanfwand lhnn
zu müsse » , wie es reisende Schauspieler machen , wen » sie nach Provinz -
städtcn kommen , nnd das ist vom llebel . Im allgemeinen >var
man bemüht , das Bühnenbild der „ Weber " nach erprobter Bor -

läge festzuhalten ; nur sündigte i » an leider nicht selten
durch überlariuoyanten Vortrag ; geradezu typisch für das ,
ivas nicht sein soll , war die „ tragische " Deklamation
der „Heinrichen " , nnd ein Muster von Uugeschmack schuf die Schau -
spieleriu , die die Frau Dreißiger spielte . Das war Roiitine in der
verrnfenften Bedeulliiig . Wie soll es aber auch anders sein in dein
Hause eines Kunstverderbers wie Max Samst , der gegenwärtig mit
den abgelegte » Kleider » des Herrn Prasch vom Berliner Theater .
mit der Mordkomödie von den kleinen Vagabunden Hausiren geht ?

- Kl
Oskar G i m m i g vom Wiener Bnrgthealer ist für kurze Zeit

Gast des L n i s e n - T h e a t e r s nnd trat am Sonnabend in
einer Haase - Rolle in der „ Partie Pique t " nnd i » dem bekannten
Schwank „ Die Nachbarinnen " ans . Herr Gimnig nnd seine
scharf pointirte Komik sind nns in Berlin vom früheren Wallner -
Theater her wohl vertraut . Man weiß , wie er Typen , die an die
Karrikatur streise », trefflich zn erfassen versteht , und so bereitete ihm
das Pilbliknin einen herzlichen Empfang . —

Völkerkunde .

— Nahrungsmittel und Medikamente der
Chinesen . In „ Gardcner ' s Chronicle " giebt Mr . Davis einige
interessante Details über die Nahrungsmittel und Medikamente ,
denen man im Chinesenqnartier zu San Fraucisco begegnet . Vor
allem fällt die Menge der Lilienzwiebeln ans , welche die Chinesen
in leicht angebratenem Znstande genießen und dem Brote entschieden
vorziehen . Diese Zwiebeln gehören , wie Kavis durch Kultur dsX«



selbm Tonfintiren Tonnte , der Gattung Lilium Japonicum an .
Außerdem bilden die tt » ollen der großblätlrige » Sngittnria ,
die jungen Pflanzen eines Amarnnthus , die gekeimteii
»nid lingekeimteu Soja - Bokme » ein beliebtes Nahrungs¬
mittel . Ans letzteren wird nnch ein Käse hergestellt . Weitere
Delikalesien find Kerne non Salixburgia adantifolia , Knolle » einer
Jngwerpflanze . Eier eines Seeoogels , in Lehm oder senchte » Knh -
bänger eingebettet , ferner getrocknete Schnecke », MelonenTörner ze. « .

Bon den Medikamenten verdient ein Allheilmittel ganz besondere
Erwähnung . Dasselbe besieht ans einigen Scheibchen einer Snjiholz -
würzet , einer kleinen Menge Baumrinde , einige » Büschel » einer ge-
trockneten Komposite . aus getrockneten Schaben und Maikäfern , aus
Kopf , Schwanz und Hanl einer Eidechse , einem Seepserd und einem
anderen kleinen Fischchen unbestimmter Art . Das Ganze wird gekocht
n » d die Brühe gegen Verdaunngsbrschiverden , Zahnschinerzen , Augen -
erkrankungeu und viele andere häufig vorkommende Kranlheiie » ge-
trunken . — ( » Prometheus " . )

Gesundheitspflege .
t . A » einem Schwur gestorben . In England ist es

Sitte , daß bei der Ablegirug eines Eides vor Gericht der Zeuge eine
ihm dargereichte Bibel küßt . Es handelt sich natürlich bei demselben
Gerichtshofe immer um dasselbe Buch , welches Jahrzehnte lang z »
dem genannte » Zwecke von Hand zu Hand » nd von Mund zu
M» nd geht . Es ist daher begreiflich und sehr berechtigt ,
daß die englischen Zlerzte seit längerer Zeit diese
Sitte bekämpfen als nicht » nr sehr wenig appetitlich ,
fondern geradezu gesnndheitsgefährlich . Bisher war der

Erfolg ein geringer . Die Mehrzahl der Richter beantwortete
eine diesbezügliche Weigerung mit sarkastischen Bemerkungen . Dies
ist um so verwerflicher , als das Gesetz garnicht zum Bibelknsse beim
Eide zwingt , sonder » auch das Erheben der Hand als genügende
Form zuläßt . Bisher wäre » die ärztlichen Cnnwände gegen de »

Bnchknß nur hypothetischer Natur , neulich aber habe » sie eine that -
sächliche Bestätigung erhalten , indem ein Schutzmann an
Diphtheritis starb , die er sich nach einwandssreiem Nachweis durch
das Küssen der Bibel bei einer Eidesablegnng zugezogen hatte .
Bielleicht bringt das auch in juristische » Kreise » endlich die Ansicht
zum Durchbrnch , daß der Einband sogar einer Bibel durch vielen

Gebrauch unsauber werde » kann . —

8lus der Pflanzenwelt .
— Das Verschwinden der Nußbäume in der

französische » Schweiz . Die Blätter der französischen Schweiz
»Nochen auf die stete Abnahme der Nußbäume aufmerksam . Das
Fällen der die Landschaft zierenden Bäume , das vor etwa 30 Jahren
begonnen hat , wird mit wahrer Wuth zu Ende geführt und ändert
den Charakter der Landschaft nach und nach gänzlich , indem öde ,
kahle Landstriche entstehe », wo früher in lenchtendein Grün prangende
Gefilde das Auge entzückten . Ein einziger Industrieller . der mit
Nußbaumholz Handell , hat in einem Zeitraum von 2ö Jahren auf
einem Gebiet von nur sechs bis siede » Quadratkilometer nicht
»veniger als 3000 Bäume gekauft und fällen lassen . Die Nußbäume
wachsen langsam , um so mehr ist ihr Verlust zu bedanern . — Wie
in der Schweiz ist es in Frankreich . in Italien , Tirol » nd in
Ungarn . Der Hauptschuldige ist der Militarismus : ans Nußbaum -
holz macht man gute Geivehrschäste . —

— Zwei B a n m r i e s e n. In Ostpreußen giebt es zwei
»nächtige Eichen , deren Borhandensein noch wenig bekannt ist . Die
eine steht in dem Schoreller Forst im Pillkaller Kreise . Ter Bai » »
hat in Manneshöhe von dem Bode » einen Durchmesser von
1,00 Metern , die Höhe beträgt 16 Meler . Es ist eine Wintereiche ,
die etwa 700 bis 800 Jahre alt isl _nnd in deren dichtem Gezweige
sich seit undenkliche » Zeiten zwei fe - lorchnester befinde », von denen
mir dos eine seit vierzig Jahre » bewohnt ist . Das Holz dieses Nr-
ollen Bau m riefen ist kerngesund . Wie alt « Leute behaupte » , hat die
Eiche seit einem halben Jahrhundert an Umsang nicht zugenomme » .
Der zweite Riese steht im Ortower Waldrevier : der Durchmesser in

ManneShöhe beträgt 1,60 Meter , der erste Ast befindet sich in Höhe
von 5 Metern . Unweit der Eiche liegt ein gewaltiger Findlings -
block , der in der Eiszeit dorthin gelangt ist . Er ragt mit seiner
Oberfläche etwa zwei Meter ans dem Erdboden hervor und zeigt
deutliche Spuren davon , daß er in der Heidenzeit als Opserstein ve >
nutzt worden ist . —

Technisches .
— Sin oleum als Fußbodenbelag . Das „Zentral -

blalt der Banverwaltung " verössentlicht die Ergebnisse , die ans
grund verschiedener Gutachten der dem preußischen Ministerium für
öffentliche ' Arbeiten unterstellten Behörden mit diesem in der neueren

Zeit so vielfach verwendeten Belagmaterial gemacht iviirde ». Nach
diesen Mitlheilniigen hat sich Linoleum ans Holzfußböden und
anderen nicht völlig ebenen Unterlagen nicht bewährt , dagegen bietet
es bei massiver ebener Unterlage , wie Stein - oder Betondecken mit
Estrich große Vorzüge , was sich aus den eingesorderlen Berichten
über 191 derartige Ansführnugeii mit zusammen 77S00 Quadrat -
meter » nachweisen läßt . Als besonders werlhvolle Eigenschaften
deS Linoleums werden angeführt : der Mangel von Fugen , wo -
durch keine Gelegenheit zur Ablagerung von Staub , Schmutz -
theile », zum Aufenthalt von Ungeziefer , Krankheitsteinieii

im Unterboden gegeben ist ; tS ist ferner wasserundiirchlässig
schalldämpseiid , warm , elastisch , dabei widerstandsfähig gegen Ab »

nntzung ; es ist leicht zu reinigen , zu erhalten und ansjubefser ». Ju
üiiinmeu , deren Fußböden der Einwirkung von Säuren ansgesetzl
sind , ist jedoch Linoleum nicht verwendbar . Von Wichtigkeit f. ' . r
die Erzielniig eine ? dauerhaften Linoleiiinbelages ist außer einer
guten , genügend abgelagerten Wäare die richlige Verlegung des
Linoleums , am besten mit LiiioleninkUt auf einem sorgfältig her¬
gestellten , völlig ansgetrockiiete » Gips - oder Zementstrich , soiyie eine

ziveckeiitsprechende Unterhaltung ; der Bode » soll täglich gekehrt und
sodann mit senchten Tüchern ansgewischl werden . Sehr vortheilhaft
ist ein jährlich zweimaliges vorsichtiges Ausseifen mit warmem
Waffer und milder Seife , wenn nach erfolgtem Trockenreiben der
Boden mit Leinöl getränkt wird . Auch eine Behandlung mit Wachs
wird empfohlen . —

HumorisiischeS .
— G ' rad heraus . Simon Kaiser , der ehemalige Präsident

des schweizerischen Nationalrathes , war wegen seiner Derbheit de «
kaiint . Er verkündele einmal vom Präsideiilensitz herunter : Herr T.
hat seinen Antrag zurückgezogen , um ihn in einer vernünftigeren
Form wieder einzubringen " , was ein ziemlich lebhaftes Intermezzo
veranlaßte . Ebenfalls vom Präsidiaisitze des sololhnrnischen Kantons -
rathes herab geschah es , daß Simon Kaiser den Landamman Bigier ,
als dieser mährend einer Ralhsverhandlnng einmal allzu laut hinter
dem grünen Tische sich unterhielt , mit der Vcmerkiiiig meisterte : „ ' Land -
oinnic , heb ' s Mick zue ! " — Bon Kaiser stamm ! auch das einst im
Uninnth über die einseitig nngestfimen Zoltsorderniigeii der
schweizerischen , namentlich Bernischen Käsehändler gesprochene
geflügelte Wort : „Setzt doch einen Käs ins Schweizerwappen , statt
des eidgenössischen Kreuzes ! " —

— Verplappert . Nach der Tafel fordert der Hausherr
bittend auf , es möge jemand eine Rede halten ; ein Herr erhebt sich
und beginnt : „ Verehrte Herrschaften ! Unvorbereitet wie ich bin — "

( Bleibt stecken . )
Braut des Redners : „ Heute Vormittag konnte er seine

Rede noch ganz fließend ! " —

Bermischtes bom Tage .
— J » Fallersleben wurde die Hundertjahrfeier des Ge -

burtstagS Hoff mann ' s von Fallersleben am Freitag
festlich begangen . Eine Deputation legte am Grabe des Dichters in

Höxter Kränze nieder . —

— In Frankfurt a. wurde am Sonntag eine Falsch -
m ü ii z e r w e r k st a t t mit vollständiger Ansrnstnng ausgehoben .
In Kastel bei Mainz wurde » zwei Männer bei der Ausgabe falscher
Geldstücke verhaftet . —

y. Auf offener Straße hat in Danzig ein J6jäHriger Arbeiter
nach einem Streit einen gleichaltrigen Zimmerlehrling durch einen

Stich ins Herz g e t ö d t e t und einen anderen durch einen Messer¬
stich schwer verletzt . —

y. In der westfälischen Sprengstosssabrik bei N e i n s d o r s ist
ein M i s ch h a n s in d i e L u f t g e s l o g e n. 2 Aibeiler wurden

getödtet . —

— Bei einem Duell in der Nähe von Budapest wurde
einer der beiden Duellanten ins Herz getroffen und getödtet . —

— Die H ii n g e r s n o t h in S l a v o n i e n dauert fort . Die
Behörden versuchen eS noch immer mit dem Ableugnen . Eine in
B r o d erscheinende Zeitung , daS einzige Blatt , das bisher aus -
siihrliche Schilderungen ans den Hnngecbezuken brachte , m n ß l e
i h r Erscheinen einstellen , weil alle diese Berichte nnler -
drückt wurden , und die Konfidkatioiie » von dem Blatt nicht mehr
ansgehallen werden konnten . —

— Infolge des Anwachsens des Arno durchbrach der Kanal
bei Castelfranco und Sanla Maria am Sonnabend die Dämme und

überschwemmte die nmliegenden Ebenen . —

— Die Stadt Rom zählte am 81 . Dezember 1897 489965 Ein¬
wohner , darunter 28 765 , die sich nur vorübergehend dort anshielien .
Der Zuwachs der Bevotkernng im Jahre 1897 betrug ohne die nur
vorübergehend ' Anwesenden und ohne das Militär 11 063 Per »
soneu . —

— Infolge D a m m b r u ch s am O h i o s l u ß wurde Show -
nee toiu n ( Illinois ) unter Wasser gesetzt nnd theilweise
zerstört . Die Einwohner flüchteten sich a » f die Dächer . Diejenigen ,
welche die Fluth in den Siraßen überraschte , wurden vom Wasser
fortgerissen . Essolle » mehr als 200 Menschen ertrunken

sein . —

— Präsident Mae K i n l e y erhielt dieser Tage die Photo »
graphie der strohbedecklen Hütte zum Geschenk , in der seine Vor -

sahren lebten , ebenso ein Bild der irische » Gegend , in der sei »
Großvater bei dem Aufstände von 1793 gehängt wurde . Der
Ort heißt Dervock und liegt in der Grasschast Anlrim . —

_
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